
Peter Voitl ist Leiter einer
Gruppenpraxis für Kinderheil-
kunde in Wien, dem ersten

Wiener Gesundheitszentrum Do-
naustadts. Für ihn ist die Kinder-
heilkunde etwas Besonderes, weil sie
zwei Dinge miteinander verbindet:
„InderErstversorgung ist dieKinder-
heilkundesehrweitgefasstundwirha-
ben es mit sehr unterschiedlichen Er-
krankungen zu tun. Auf der anderen
Seite gibt es aber auch eine hohe Spe-
zialisierung, weil bei Kindern die Be-
handlung von Krankheitsbildern, die
bei Erwachsenen beim Spezialisten
liegt, in vielen Fällen vomKinderarzt
durchgeführt wird.“ Bei Kindern fin-
denaußerdemdeutlichmehrBehand-
lungenambulantstatt,alsdiesbeiEr-
wachsenen der Fall ist. In dieser Brei-
te liegt für ihn aber auch das Schöne
seines Berufs. Zuständig ist man als
Kinderarzt für das gesamte Spek-
trum von Frühegeburten bis zu 18-
Jährigenkurz vor demErwachsenen-
alter.

zite.DieseneuenErkrankungenbrau-
chen viel neues Fachwissen und eine
intensive Beschäftigung. Um diesen
zu begegnen, arbeitet Peter Voitl in
seiner Gemeinschaftspraxis mit vier
Kinderpsychologinnen zusammen,

um eine ideale Behandlung bieten zu
können.

EIN JOB, DER ZUFRIEDEN MACHT.Die
Ausbildung zum Kinderarzt ist eine
Facharztausbildung, die nach dem

Medizinstudium begonnen wird und
sechs Jahre dauert. Peter Voitl würde
sichwünschen, dassmehr jungeÄrzte
diese Zeit nicht nur in den Spitälern
und Krankenhäusern verbringen,
sondernauchindenOrdinationenund
PraxenderKinderärzte.„VieleDinge,
die zumAlltag einesKinderarztes ge-
hören, wie etwa das Impfwesen oder
der Mutter-Kind-Pass, finden im
Krankenhaus zuwenig statt undkön-
nen nur in der Praxis beim niederge-
lassenen Arzt kennengelernt werden.
Hierwürde ichmir fürdieAusbildung
neue Strukturen wünschen.“ Allge-
meinsprichtervonaktuellzuwenigen
Kinderärzten und auch wenig neu
nachkommenden. „Die Anforderun-
gen anKinderärzte sind sehr hoch, da
es die Einarbeitung in viele Bereiche
unddiegesamteBreitedesSpektrums
erfordert. Gemessen daran ist die Be-
zahlung sehr gering, verglichen mit
anderen Fachbereichen, die bei einer
engen Spezialisierung deutlich besser
bezahlt werden.“
Mitbringen sollte einKinderarzt laut
ihm deswegen eine Menge Idealis-
musundguteNerven–schmunzelnd
fügtaberhinzu:„AufderanderenSei-
te ist die Selbstmordrate unter Kin-
derärzten besonders niedrig. Esmuss
also ein Beruf sein, der sehr zufrieden
macht.“ – MARTIN MÜHL
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Ausbildung

NEUE KRANKHEITEN. Sein Alltag be-
steht viel aus banalen Infekten,
Durchfall, kleineren Erkrankungen
aber auch Vorsorgeuntersuchungen
undImpfungen.Dazukommeninden
vergangenen Jahren immer häufiger
ErkrankungenwieAllergien,Überge-
wicht oder auch Verhaltensauffällig-
keiten:„Eshandeltsichdabeigroßteils
umWohlstandskrankheiten. Bei den
AllergiensprechenwirvonNeuroder-
mitis,Heuschnupfen oder auchAsth-
ma. Übergewicht betrifft leider rund
20 Prozent der Kinder, die massiv
übergewichtig sind. Und bei einem
Großteil der hier Betroffenen besteht
leider wenig Chance auf eine Ver-
besserung.“
Die Verhaltensauffälligkeiten betref-
fen in erster Linie autistische Störun-
gen oder auch Aufmerksamkeitsdefi-
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Die Ausbildung zum Kinderarzt ist eine Facharztausbildung, die nach

dem Medizinstudium begonnen wird. Peter Voitl wünscht sich und

empfiehlt angehenden Kinderärzten, diese Zeit nicht nur im Krankenhaus

zu verbringen, sondern – was auf eigenen Wunsch hin möglich ist –

eine Zeit davon in der Ordination eines Arztes als Lehrpraxis zu nutzen,

um so einen größeren Einblick in dessen Alltag zu bekommen.

KinderärztewiePeterVoitl behandelnbeiKinderneinehohe fachlicheBreite an
Krankheiten,darunter viele, diebeiErwachsenenbeiSpezialisten landen.

77 KINDERHEILKUNDE ÄRZTE

„Viele Dinge, die zum Alltag
eines Kinderarztes
gehören, etwa das
Impfwesen oder der
Mutter-Kind-Pass, finden im
Spital zu wenig statt.“

Peter Voitl, Kinderarzt in Wien-Donaustadt

„In der Erstversorgung hat
es der Kinderarzt mit
vielen unterschiedlichen
Krankheiten zu tun. Es gibt
aber auch eine sehr hohe
Spezialisierung.“
Peter Voitl, Kinderarzt in Wien-Donaustadt


